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gerechneten Salzburg, und auch in Passau ist noch mancherlei unaufgeklärt.
Daß München und Nürnberg selbständig mit aufgezählt werden, ist am so
verwunderlicher, als beide doch nur Einzelfunde in ihren Museen enthalten,
die nicht an Ort und Stelle gefunden sind. Von kleineren Ortschaften ist
dagegen Eining zu nennen, wo das Kastell mit vielen Einzelbauten aufgedeckt
ist, das an Bedeutung und Großartigkeit der Saalburg nicht nachstehen soll;
ferner bieten gute Grundrisse Weißenburg a. S., Wörth a. M.; Teilenhofen
hat schöne Toranlagen, endlich sei die große Anlage des Forums in Kempten
hervorgehoben. Unendlich groß ist die Menge der Einzelfunde, Tongefäße,
Münzen, Schmucksachen, Waffen, aber auch Meilensteine, Grabsteine und
Bildsäulen. So war ein Überblick über die reiche Kultur dieses Landes in
der Römerzeit leicht zu gewinnen, wenn auch die Fülle der Einzelheiten und
die Verschiedenheit der angeführten Meinungen mitunter zu verwirren droht.
Zwei ausführliche Register erleichtern die Benutzung des inhaltreichen Werkes,
das viel Stoff gesammelt hat, aber auch noch manche Anregung zu weiteren
Untersuchungen bieten dürfte. Prof. Pr. Walter-Stettin.

391. Fritz Maywald: Die Pässe der Westkarpatlien unter besonderer
Berücksichtigung der Paßstraßen der Sandsteinzone. 54 S.
Leipzig. Inaug.-Diss. Teschen 1906.

Diese verkehrsgeograpbische Untersuchung bietet eine Darstellung der
Wegsamkeit der Westkarpatben auf Grund der geologischen Aufnahme, der
nicht sehr reichhaltigen Literatur und eigener Anschauung der wichtigeren
Paßstraßen. Der umfangreichere zweite Ilauptteil behandelt die Paßstraßen
der Sandsteinzone, welche für die Karpathen, obgleich sie die Außenzone des
Gebirges bildet, als zusammenhängende Hauptwasserscheide erscheint. Die
einzelnen Pässe dieser Zone werden, soweit ihnen ein Verkehrswert zukommt,
geschildert und ihre geschichtliche Bedeutung auf Grund eingehender histori
scher Nachweisungen behandelt. An dieser Stelle sollen nur die für die prä
historische Zeit in Betracht kommenden Verhältnisse besprochen werden, und

 zwar in der Reihenfolge von 0 nach W.
Für die Straßen der Neumarkter Hochfläche, welche das Weichselgebiet

mit Oberungarn verbinden, hält Maywald ein prähistorisches Alter für
möglich, obgleich nur aus den Tälern der Südseite Funde vorliegen; es bleibt

 daher zweifelhaft, ob an einen Verkehr zu denken ist, wenn auch in der
Völkerwanderungszeit hier vielleicht sich einzelne Bewegungen vollzogen.

Das gleiche gilt von der westlicheren Route Bielitz—Saybusch.
Die Verbindung zwischen Odersystem und den Nebenflüssen der Donau,

 vor allem der Waag, wird in der Neuzeit hauptsächlich durch die Jablunka-
 straße vermittelt, welche von N aus dem Olsatale in mäßigem Anstiege über

 die Wasserscheide in das Tal der Kissucza, eines rechten Nebenflusses der
 Waag, führt. Die Zugangstäler beiderseits sind erst spät besiedelt worden,
das Olsatal im 13. und 14. Jahrhundert, das der Kissucza erst seit dem
14. Jahrhundert. Das Gebirge trug Urwaldcharakter, der eigentliche Paß
war versumpft. Der Weg, der die 1321 gegründete deutsche Stadt Sillein
mit Schlesien verband, erhielt erst Wichtigkeit durch den Aufschwung des
oberungarischen Kupferbergbaues seit Ende des 15. Jahrhunderts. Obwohl
also vor der deutschen Kolonisationszeit im 13. Jahrhundert von einer
Jablunkastraße nicht die Rede sein kann, möchte Maywald dennoch für-
ältere Zeiten hier einen Verkehrsweg ansetzen, für welchen Funde an der
Paßstraße und den Zugangsstraßen bisher fehlen. Verfasser begründet diese
Annahme damit, daß der Jablunkaweg der kürzeste für die in Schlesien vor


